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Wann die erſte Weinrebe im Banat angepflanzt 
wurde, wiſſen wir nicht. Doch gedieh ſie hier ſchon 
ſrüh. Schon von den Dakern, welche das Banat, 
wenigſtens deſſen öſtlihen Teil, ſeit dem 1V. Jahr- 
hundert v. Chr. bewohnten, berichtet man, daß einer 
ihrer Könige beil. 100 I. v. Chr. den Weinſtock im 
ganzen Lande ausroiten ließ. Möglich, daß der Ge- 
nuß des Weines den Geſezen der dakiſchen Reli- 
gion widerſprach. 

Aus der Römerzeit wird vom benachbarten 
Sirmien erzählt, daß dort auf den Abhängen des 
Vrdnik-Gebirges die Soldaten des Kaiſers Probus 
(276--282), als im Banat die Oſtgoten hauſten, die 
Weinrebe angepſjlanzt haben. 

Erſt im Xl1Ul. Jahrhundert tritt der Banater 
Weinbau in die Geſchichte. Ort5namen und Urkun- 
den erzählen davon. Nicht weniger als 7 Orlſchaf- 
len kennen wir aus dem Miltelalter, welche den 
Namen 8Szö61ö88, vom Madijariſchen: sz616 = Traube, 
jühren, welcher == weinreich bedeutet. 

Da die <riſtliche Retigion den Wein zur hl. 
Meſſe benötigt, ſo war die Geiſtlichkeit darauf be- 
dacht, daß der Weinſtock kultiviert werde, Auch das 
Burgvolk verlangte nac; Wein. Und richtig, ſteht 
auch die älteſte Nachricht mit dieſem Umſtande im 
Zuſammenhange. Im I. 1230 ſchenkte der ungar. 
König Andreas der 11. dem Geſpan Nikolaus aus 
dem Geſchlechte der C5ak das Dorf „Sceuleus et 
quod vulgo dicitur Huyfolu“ (Szölös, oder wie 
es volktümlich Neudorf genannt wird), welches zur
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Cs5anäder Burg gehört hatte. Der Doppelname be- 
zeugt, daß hier der Weingarten der C5anäder Burg 
war und daß das Dorf kurz bevor, nah 1200 
angelegt worden war. 1329 heißt der Ort Egyhä- 
zas Seleus, was darauf hinweiſt, daß er damals 
eine Kirche (egyhäz, madjariſch = Kirche) beſaß. 
In der zweiten Hälfte des X1V. Jahrhunderts hö» 
ren die Nachrichten über den Ort auf. Dieſer Ort 
lag ſüdlich) von der Maros und weſtlich von Egres.*) 

Im mittelalterlichen Csanäder Komitat, das 
ſich auch über die Maros gegen Süd auf Nord»- 
Torontal erſtreckte, finden wir außer obigem noc< 
28 Orte ſolc<en Namens. 1384 kommt ein Kün- 
zö165s vor, das an der Stelle des heutigen Nakovos 

(Näk6falva)lag*) und 1451 taucht ein anderes neben 
Kuün-Szölös auf, welches auch von dieſem in der 
Folge eingeſchmolzen wurde.*) 

Im ſüdlichen Arader, nun nördlichen Temeſer 
Komitat, und zwar nördlich von Vinga, gab es 
1333--7 zwei Szö618s, Nagy-Szölös und Aranyos- 
Szö165, welche beide Pfarrorte waren,*) 

Das alte Torontal hatte auch ſein Sz6l16s, 
Dieſes lag in der Gemarkung von Groß-Betkerek, 
von der Stadt gegen Nord, wo heute die Flur 
Seldoſch ſich ausbreitet und wird mit ſeiner Pfarre 
1334 genannt.*) 

Im Kraſſoer Komitak taucht 1341 der Ort 
Sz616s auf, der 1456 zu Keve gerechnet wird und 
heute noHh in dem Dorfe Seleuſch weſtlic) von 
Alibunar lebt“) 

1338 wird in der Reambulierung der Gemar- 
kung von Baka (heute Boka, unweit Betkerek) 

1) S. Borovßky : C5anäd, I1l., 166, 167. 
2) Ebenda, 319. 
3) Ebenda, 582. 
4) Märki S.: Arad, [., 217. 
5) Milleker B.: Deim. közepk. földr., 15. 
6) Peſty Fr.: Kraſſo, 11-2, 228, und Elt. värmegyek,
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ein Szölöshalom (Zewlesholm, Weinhügel) erwähnt, 
welcher gewiß eine mik Weinſtöcken bepflanzte An= 
höhe war.) 

Endlic) gehört hierher auch der Orksname 
Kröcsma, dieſer iſt einem Orke zu Eigen, welcher 
im Biſkratale an der Straße von Karanſebes nach 
Hatßeg in Siebenbürgen liegt und ſeinen Urſprung 
einem Gaſthaus, ſerbiſch: krema = Schenke, Wirts- 
haus, verdankt. Dieſes Dorf wird das erſlſemal 1430 
u. zw. in der Form Korchoma genannt, wozu be= 
merkt ſei, daß die Siebenbürger das Gaſthaus auch 
korcsoma heißen.) 

Und auch den Urkunden entnehmen wir inte- 
reſſante Daten, Die älteſſe Nachricht weiſt nach 
Weißkirchen, ins Neratal. Eine Urkunde aus dem 
I. -1355 erzählt nämlich, daß am 8. November j. I. 
Nikolaus de Chortow (heute C5orda) und deſſen 
Söhne Johann und Matheus, deren leßtere Schweſter 
Katkarine einen Pflichtteil in der Gemarkung der 
Ortſchaft Guluez überließen. Dabei übergaben ſie der 
leßteren auch ein Bromonkorium, um welches man 
Weinreben anzupflanzen pflegte.*) 

Das erwähnte Guluez lag öſtlich von Feher=- 
egyhäz, dem mittelalterlichen Weißkirchen und erin= 
nert daran der Glizni potok im nordöſklichen Teil 
der Kuſiter Gemarkung. Das Promontorium aber 
iſt der Berg Golo brdo, auf dem vor der Phylloxera 
ein vorzüglicher roter Wein wuchs.*) 

Über die Weinkullur im Neratale haben wir 
nod) eine zweite Nachricht. Zu Michaeli, alſo Ende 
September, des Jahres 1436, okkupierte gewalkſam 
Johann de Michk den ſüdlichen Teil der Ortſchaft 
Sändorpataka, an welche heute der Berg Skender 

1) Peity Fr. : Oklevelek Temesvärmegye törtenete- 
-3. hez, Nr. c 

2) Fr. Peip: Szöreny, Il, 286, 287. 
3) Fr. Peſty : Kraſſs, 111, Nr. 26. 
4) Milleker B.: Del-Magyarorszäg közepk. földr., 88.
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ſüdlich von Leskovica erinnert und in welchem Teil 
ſich außer Acker, Weide und Wald auch ein mit 
Reben bepflanztes Promontorium befand und ſchlug 
es zu ſeiner Siedelung Wrocz, deſſen Name noch 
im Ortsteil La Veruc von Rumäniſch-Sas8a weiter 
lebt. Die geſchädigten Beſißer, namentlich die Brüs- 
der Ene und Pelbart de Hethe, Ladislaus 
Bayton, Blaſius Sohn des Kragol und die Brüs 
der Ladislaus und Nikolaus de Kragolfalva ſühr- 
ten deshalb Klage, worauf König Siegmund, Oſen, 
am 25. November, dem Kraſſoer Komitake den 
Auftrag erteilte, den Fall zu unterſuchen.*) 

Aus dem XV. Jahrhundert haben wir drei 
Nachrichten, welche au< jc<on auf einen, u. zw. 
beachtenswerten Weinhandel ſchließen laſſen. 

Im I. 1425 verbietet der Temeſer Vizegeſpan 
Emmerich de Baranya dem Richter und den ge 
ſchworenen Bürgern der Stadt Mezö-Somlys (Groß 
Scemlat), Maut einzuheben nan einem Faß Wein, 
welches ſich | ſeine Gemahlin durch Egerßeger (Jer- 
Beger) Leibeigene bringen läßt?) 

In dem von ne ie Siegmund am 29. 
November 1429 in Karanſebes für die Stadt Kevy 
(Kovin) ausgeſtellten weitläufigen Privilegium wurde 
u. a. auch beſlimmt, daß in Kovin auf dem Wo- 
dqhjenmarkte Wein nicht im Kleinen, ſondern nur 
eimerweiſe verkauft werden ſolle.*) 

Im I. 1494 zahlte der a W9n0e Schaßs= 
meiſter am Hofe des Königs Wladislaw 1l. in 
Ofen das Faß Werſchezer Wein mit 10*/, Gold- 
gulden.*) 

Mehr Kunde haben wir vom Weinbau in 
der Lippaer Gegend. Schon am Anfange des XV. 
Seh dander beſaßen die Lippaer auf den am 

ZE Peiſty : See 111, Nr. 257 und Milleker, 127. 
benda, 11-2, 

3 Ma gdies I. : Dent Rac avtMieg Nr. 111. 
4) Mena: Geſch. Öſterreichs, IV, 829.
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rechten Marozufer befindlichen Bergen Weingärten. 
So verkaufte 1414 Ladislaus Cs5anädi, Lippaer 
Bürger, in Pälülese (Paulis) einen Weingarten um 
500 ſl. und die Witwe des Paul Kis, Lippaer 
Bewohnerin, einen andern in Szomolya an Jo- 
hann Maröti um 400 fl.) 

Damals waren die Weingärten mit Abgaben 
Jtark belaſtet. Dieſe hießen Bergmaut, Fertö, Neun- 
ter (Teil) und Zehend. Zur Zeit Johann Hunyadi's 
(1446--1453) wurde der neunte Teil von einem 
Teil der Arader Hegyalja nach Lippa eingeliefert?) 

Die ungerechte oder ungerecht ſcheinende Ein= 
hebung der Abgaben gab zu verſchiedenen Klagen 
Anlaß. So beklagten ſich 1487 Emmerich Döczi, 
Ladislaus Töti, Stefan Keczer, Ladislaus Vadas, 
Midhael Tänczos und Johann Kaßa, daß der Gu=- 
bernator und ſiebenbürgiſ<e Wojwode Johann 
Hunyadi eigenmächtig die Weinmaut der Arader 
Dörfer Liki (bei Segenthau), Ker (bei Schöndorf), 
ſüdlich von der Maros, und SENN Deßk und 
Kaßa nördlich von der Maros mit Beſchlag gelegt 
habe und zum Baue der Burg Solymos verwen= 
dete und daß denſelben Nikolans Bänfi de Alſ6= 
Lindva, Graf von Preßburg, für die erwähnte dun 
noh immer einhebe.*?) Dieſelbe Klage führte 149 
Stefan Haraßti, wonac< Steſan Horväf und Jo- 
Im Verböczi, Kaſkellane von Vilägos und deren 
erwalter Ladislaus Moga, ſeine Weingärten auf 

den Vorbergen von Lippa und Koväßi (lekteres 
nördlich von der Maros) unrechtmäßiger Weiſe mit 
Weinneuntem Helen haben, durch ihre Hörigen zer- 
treten, ja ſogar ſtellenweiſe die Stöcke herausreißen 
haben laſſen.*) 

Im I. 1494 enthob Johann Corvin die Witwe 

1) Märki S.; Arad, 1, 412. 
2) Ebenda, 41?, 
Y Ebenda, 412. 
4) Ebenda, 412*
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nach Emmerich Döczi, Margarete, mit Berückſich 
tigung der Verdienſte des verſſorbenen Gemalen, 
für die Dauer ihres Lebens von der Entrichtung 
des Weinneuntken von den Promontorien zu Liki 
und Deßk an die Solymoſer Burg.“) 

Als der Bauernführer Georg Dö65za am 7. 
Juni 1514, nach der Einnahme Lippa's hier die 
Vorbereitungen zur Beſkürmung der Burg Solymos 
traf, erlaubte er ſeinem Kriegsvolke in der eroberten 
Lippaer Veſte freies Plündern und ordnete zugleich 
an, daß zur Ermutigung ſeiner Kämpfer auf dem 
Marktplaße einige Eimer Wein angezapft werden?) 

Im I. 1520 okkupierte gewaltſam Franz 
Haraßti die Vorberge von Liki des Franz Döczi.?) 

Am 5. Dezember 1525 kaufte in Lippa Niko= 
laus Kalmär von Mathias Szijgyärts als Vertreter 
der Urſula Dancsul einen verlaſſenen Weingarten auf 
dem Vashegy, welcher zwiſchen der Landſtraße und 
den Weingärten der Mathias Darabos und Johann 
Paiz5gyärt6 lag, um 3 fl. und einen zweiten, trag= 
baren neben dem vorigen um 88 ſl.*) 

Im I. 1550 ſicherte Franz Kis de Vaja für 
den Fall ſeines Todes dem Kriſtof und Euſtach de 
Hagymäs 2 Weingärten im Promontorium der Ge= 
markung des von Temesvar nordöſtlich geweſenen 
Saräd, namentlich Hoſßußölös und Boka.) 

Ein intereſſantes Streiſlicht auf den Weinbau 
unſerer Sm knapp vor der Türkenherrſchaft, 
wirſt eine Relation, die am 20, Auguſt 1551 ein 
Hoſangeſtellter an den König Ferdinand über unſere 
Gegend machte: „. . . es gar ein Volckhreich vnnd 
wollerbaut Länndl iſt, fruchtbar von Traidt (Ge 

1) Märki S. : Arad. 1, 412 8). 
2) Ebenda, 486. 
3) Ebenda, 308. 
4) Ebenda, 413. 
5) Orlvay T. : Magyarorszäg egyh. földl., 1. 435.
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treide) vnmndt coſtllichhen wein gewächgſt, dem hoch» 
berüembten Simicher geweg<hſt nit ongleich“.*) 

1552 fiel Temesvar und das weſtliche, ebene 
Banat in die Hände der Türken ; das öſtliche, ge- 
birgige kam an Siebenbürgen und bildete das Lus 
gos=-Karanſeber Banat, wo wir die Weinkultur 
weiter verfolgen können. Lippa blieb noch bis 1616 
zumeiſt <riſtlich. 

Von Lippa regiſtrieren wir : Im Jahre 1568 
bezog Magiſter Steſan Soklyöſi einiges Einkom= 
men nach ſeinem auf dem Lippaer Promontorium 
befindlichen Weingarten.*) 1596, während der Be- 
lagerung der Stadt durch die Türken, ließen die 
Lippaer Bürger einen Teil ihrer vorzüglichen Weine 
ausrinnen, um die leeren Fäſſer bei der Verkeidi- 
gung ihrer Veſte verwenden zu können. *) 

Am 30. Juni 1607 erließ auch Fürſt Siegmund 
Räk6czi nac) dem Beiſpiele Johann Siegmunds 
den Lippaern die Entrichtung der Bergmaut.*) 

Endlich gab dasſelbe Jahr der erwähnte Fürſt 
auch eine Verordnung heraus, in welcher er in Lippa 
den Weinſchank regelte. Im Sinne derſelben bildete 
der Weinſchank von Georgi bis Palmſonntag (2 
Monate hindurch) ein Recht der Stadt, 4 Monate 
konnte ein jeder Bürger ſeinen Wein frei ausſchen= 
ken, und nur in den übrigen 6 Monaten des Jah» 
res war der Weinſchank ein Recht des Fürſten.*) 

Aus der öſtlichen Hälfte des Banats haben 
wir Kunde vom Karanſebeſer und Lugoſer Wein= 
bau. In Karanſebes war die Weinkulkur im XVl. 
und XVIl. Jahrhundert ziemlich bedeutend. Die 
Hügel, welche die Stadk umgeben, waren mit Re=- 
benanlagen dicht bedeckt. So wiſſen wir dies vom 

1) Brüsseli okmänytär, Il. 261. 
2) Märki S. : Arad, 11. 253. 
3) Ebenda. 
4) Ebenda. 
5) Ebenda. 2538.
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Poloker Promontorium und von den Vorbergen 
Carbunari und Tjeuſch. Letzterer wird 1586 ſogar 
ausdrücklich Sz6löhegy =- Weinberg genannt. 

Auf erſterem wird angeführt : Im I, 1565 
kauſte dort Nikolaus Ivulj den Weingarlen des 
Nikolaus Bachul, der im Süden an das Grundſtück 
des Demeter Peja angrenzte, um 35 ſl?) Im I. 
1581 kaufte dort Peter Ivulj den Weingarten des 
Demeter Peja, der vermutlich auf dem vorher er- 
wähnten Grundſtücke angelegt worden war, um 
25 jl?) Im I. 1630 verkaufte dort Barbara Bo- 
kosnicza an Siegmund Fiakh einen brad) liegenden 
Weingarten um 30 ſfl., deſſen Nachbarsweingarten 
den Nikolaus Stephaniga, Nikolaus Bobik und 
Michael Popka gehörten?) 

Im I. 1635 vermachte Kaſpar Duma ſeiner 
Gemalin geb. Adwiga Török u. a. einen Weingar- 
ten auf dem Carbunari-Berg.*) 

Bom dritten Promontorium, vom Tjeuſch- 
Vorberge, erzählen die nachſtehenden Daten : 1552 
verſeßle Minarul Oppra die eine Hälſte ſeines dor» 
tigen Weingartens an Gregor Vajda.") 1580 ver- 
ſezte dort Katharina Pataki ihren Weingarten, wo» 
für 1586 ihre Verwandten dem Ladislaus Laczugh 
andere Liegenſchaften überlieſſen.“) Im I. 1641 gab 
Gregor Tivadar der Frau Nikolaus Matskäſi geb. 
Sarah Gaman für gewiſſe Prebuler Teilgüter einen 
Weingarten mit einem Brachſlük, an welche Stücke 
gegen Süd der Weingarten des Nikolaus de Ne- 
desd grenzt, und welcher gegen Nord den Wein- 
garten der Sarah Gaman zum Nachbarn hat.) 

1) Peſty Fr. : Szöreny, 11. 251, 
5 Ebenda, 238, 
3) Ebenda, 251, 
4) Ebenda. 
5) Peſty Fr. : Szöreny, 11. 552, 
6) Ebenda ) 1da. 
7) Ebenda.
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Dann werden uns no< andere Weingärten 
erwähnt : Im I. 1641 hinterließ der reiche Sieg- 
mund Fialh u. a. 5 Weingärten auf dem ſtädt. 
Promontorium, „welche gut bebaut waren.“*) Am 
17. Feber 1643 überließ Johann de Mutnok ſeinen 
Weingarten dem Johann Blagha für deſſen Wein- 
garten, der zwiſchen den Weingärten des Martin 
Karaßt6 und denen ſeiner Verwandten liegt und 
den Blagha in Folge ſeiner Schwäche nicht mit 
Dünger verſehen kann, und zahlte noc< 70 jl. bar 
auf?) Im I. 1658 waren auc in der Zarina (Feld) 
Zlakna Weingärten.*) 

Von Lugos wiſſen wir weniger. Im I. 1580 
befreite der ſiebenbürgiſche Fürſt Kriſtof Bätori das 
in der Stadt Lugos geweſene Haus und Weingar- 
ten des Karanſebeſer Seelſorgers Stefan Gyerca 
von allen Abgaben.*) 

1658 wurde auch das Lugos5- Karanſebeſer 
Banat von den Türken beſeßt und der Halbmond 
herrſchte nun im ganzen Banat bis 1716, Unter 
den Türken ſank ſelbſkverſſändlich die Weinkultur, 
weil die Religion der Mohamedaner den Genuß 
des Weines verbietet. 

Über den Zuſtand des Weinbaues im Banat 
unter den Türken, ſpeziell im 7. Dezennium des 
XVIll. Jahrhunderts gibt uns ein türkiſcher Welt- 
reiſender Kunde, welcher 1660 und 1664 unſere Ge- 
enden bereiſte und darüber Aufzeichnungen machte. 
erſelbe ſchrieb 1660, als er in Temesvar weilte, 

in ſein Tagebuch, daß in Temesvar (vermutlich nur 
unter den Türken) die bemerkenswerteſten Getränke 
das Weichſelwaſſer und das Honigwaſſer (Meth) 
waren. „In dieſer Provinz = ſagt er weiter =- 
iſt das Weintrinken eine große Schande.“*) Der- 

1) Peſty Fr. : Szöreny, 11. 247. 
2) Ebenda, 252. 
3) Ebenda, 250. 
4) Ivänyi I. : Lugos törtenete, 16. 
5) Evlia Cselebi Magyarorszägi Utaz4&sai, I. 14.
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ſelbe erzählt habfiäte Jahr von Betain daß es 
„viele Weingärten hat.“') Im I. 1660 notiert er 
auch von Lugos an, daß die vier Seiten der Stadt 
mit Weingärten bedeckt ſind.?) Aus dem I. 1664 
berichtet er, daß auf den in der Gegend der Feſtung 
Orſova befindlichen Hügeln lauter Weingärten ſind*) 
und endlich ſchrieb er über Werſcheß, daß dort da- 
mals am öſtlichen Teile der Stadt bis hinauf zur 
alten Burg Weingärten waren, daß deren blauen 
Trauen ſchmackhaft, ihr Saft jedoch etwas herb iſt.*) 

Unter den türkiſchen Steuern gab es auch eine 
„Faßſteuer“, welche für Wein entrichtet wurde. 1665 
zar Klein-Szent-Mikl65 bei Arad mit 5 Nach- 
ardörfern Wuſammen an ſolcher „Faßſteuer“ 300 
Aktſche*) == 6 Dukaten, 

Nach der Eroberung Karanſebes's im I. 1688 
wurde in der am 12. September 1689 in Karan- 
ſebes unter dem Vorſiße des Generalen Graf Herbe- 
ville abgehallenen Beratung der Adeligen des Se- 
veriner Komitates beſtimmt, daß die Adeligen vom 
Zehenden befreit, die vom Türkenjode beſreiken Ru- 
mänen und Serben aber denſelben, u. a. auch nach 
Wein, wie früher in der Türkenzeit, leiſten ſollten.“) 

Als die Kaiſerlichen im I. 1698 unter Prinz 
Eugen Groß-Beckerek beſeßten, berichteten dieſelben 
an den Wiener Hofſkriegsrat u. a., daß Beckerek 
unter der Herrſchaft der Türken „eine blühende 
Stadt mit vorzüglichem Weinbau“ war.*) 

Eine Spezialkarte der Gegend zwiſchen Ku- 
bin und Werſcheß, welche 1716 aufgenommen wurde, 
bezeugt den Weinbau in der letzten Türkenzeit in 
der Kubiner Gegend an zwei Orten : Sowohl von 

TIGGENGENN Evlia Cselebi Magyarorszägi Utazäsai, 1. 65. 
2) Ebenda, 1. 64. 
3) Evlia Cselebi Magyarorszägi Utazäsai, 11. 259. 
4) Ebenda, 11. 252. 
& Karäcson I. : Török- -Magyar Okleveltär, 266. 

Peſty Fr. : Szöreny, 1 5 
7) Feldzüge des Pr. ugen, 1 . S., 11. B., 278 S.
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Mramorak gegen Nord, als auch von Deliblat 
gegen Weſt, am Nordrande des verlaſſenen Dorfes 
Einen ſteht eingezeichnet : „Verlaſſene Wein- 

gärten.“ 
Das bisher Erzählte enthält 49 Nachrich- 

ten, welche ſich u. a. auf 26 Orke, darunter 23 
weinbautreibende, beziehen. Wir hören, daß damals 
ſchon Dünger in Anwendung gebracht wurde. Dann 
laſen wir über Steuern und Abgaben für Wein- 
MIER und Wein, über Schankordnung und end- 
ich auch über Weinhandel. Alles gewiß ſür uns 
von großem Intereſſe. 

1) Beilage zu Tört. Es rEg. Ertesits, V. (1879) |l. HS. 
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